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§i* $£ntfô0t*ftrttttlïtti<meit
ititii wte He ifitjufm&enlfttt te* glrU^ltetr

Hcniilirt wirft.
ß-,T. ÜRiemanb wirb beute ben Pütjen bev Drgatti»

fatten gleidjftrebenber S3ePölferuugSflaffen Perfeunen,
fo unangenehm oft bie Äonfequengen für bie (Gegen»

partei einer Drgauifation fein tonnen. SBaS bern einen

rcdjt, muh aber im bemotratifetjen Staate bem aubern

billig erfdfeinen, fo lange matt fid) im Stahmett ber

befteheuben 9tad)tSorbnung befittbet. ©aS SßereiuS»

recht ift burd) bie SSerfaffung garantiert. SOÎeifter uttb
Slrbeiter fudjen nacl) allen SRidjtungen örtlich, fantonat,
fchmeigerifd) fid) gu organifieren, itid)t nur bie

_

SJtit»

glieber beS gangen StanbeS gufammen gu bringen,
fonbern fie and) in gortn ber gadjoerbäube berufsmeife

gu fammelu.
©ab biefeS getrennte 9tebeneinattbermarfd)ieren ber

SReifter» uttb SlrbeiterPereine geitmeife tiid)t ol)ne Sltt»

griffe ablaufen taun, liegt in ber ÜRatur ber gangen
Situation ttnb ift burd) bie fdjeinbaren unb mirflichen
gntereffengegenfähe begrüubet. ©rob allcbem fittb nun
aber Unternehmer unb Slrbeiter in ihren gntereffen
uutrcnttlich Oerbunbeu, ttttb (Sinfidjtige, benen bie

äßarteipolitif nicht über alles anbere gel)t, hüben fchott

läitgft bie Uebergeugttuq, ein Slefprechett Pott S3eruftS=

Perhältniffen innerhalb ber Singehörigen ber gleichen
Branche — SReifter unb Slrbeiter — fei bem jetzigen,
ftctS Éricgèbereitcu ßuftaube entfehieben bergugieheu.
©ie Pott tut» feit Sohren angeftrebten Si e r n f S=

genoffcufdiaften ber SReifter unb Slrbeiter mit ge=

toiffen öffentlich=red)t(icbeii ßompetengen gur Drbuung
ihrer gemeittfatneu Slugelegett heilen fittb biefer Ueber»

geugung etttfprungen. Unfer .Qeitalter leibet aber noch

an einer überbemofratifdjett Slitffaffung, bie alte ber»

artigen 33eftrebungeu als Staffen» ober StaubeSbeftreb»

uugett Pcrurteitt, fie mit bem (Grunbfah ber (Gleichheit
aller Por bem (Gefe^e Permirft, mäbrenb bod) bie ge»

toerblidjen, inbuftriellen, fpanbetS», lanbmirtfdjaftlichen
unb anberen 33ePötferungSgruppeu niemals mit gleichen
Steftimmnngen auSfommen fontten, überhaupt im Sebent

biefe abfolute (Gleichheit ein Unbiug ift.
So lange mir nun noch aid)t am $iele fittb, müffett

mir neben bem Kampfe für eitte geeignete, öffentlich
anerfattnte Drgauifation ber SlerufSgenoffcufchafteit un§
mit bett gegebenen Umftäuben fo gut als möglich ab=

finben. ©er Slerfehr mit bett Slrbeiteru tuirb atter»
fanntermaheit mit jebem Sabre fcfjmieriger, ihre Dr-
ganifationen mit 33erufSfefretariaten, bie an fid) ihre
^Berechtigung haben, fdjiehen oft über bas ffiel hinaus uttb
fdjaffen fo nid)tS (Gutes, ©urdj ein ffitfammenarbeitett
mit ber 9Reifterfd)aft fönnte Piel Schaben Pon beiben
Seiten abgemaubt merbett. (Sitt Beifpiel, mie Pon feiten
ber Drganifatiott bie unb ba einfeitig Porgegangeu
tuirb unb uitbegrüubetermeife Ungufriebenheit herauf»
befd)morctt mirb, geigt folgettber gall.

©ie SonfeftionSfirma ®el)l itt ffüricl) erhielt am
24. SRärg bS. gS. eine ßufcijrift Pott ber StgitatiouS»
Äonttniffion bcS fdjmeigerifdjen Sd)tteiber» unb
Sd)ueibcriunen=SlerbaubeS ffürtd), nach ber aitqeblid)
bie Slrbeiter genannter girttta über brei fünfte im
(Gefdjäft Silage führen unb auf biefem SBege auf Slb»

hülfe bringen, ©ie girma, meldje feit 16 Sahreu feine
nennenSmerten ©ifferengett mit ihren Slrbeitern gehabt
hat, autmortete herauf unb bemieS, bah feine ber
brei Silagen auch nur eine Spur Pon Bercclj»
tig un g hätte, ba bie angeführten Berljältuiffe genau
bem eittfpradjen, maS in ber ßufdirift gemüttfdjt mar.
SUS Slntmort mürbe Pom gachberetn einfadj baS

Sihreibeu bestätigt unb materiell nicht mel)r auf bie

Sache eingetreten, bie Stuffläruug fomit als l)iureid)enb
anerfaunt. ®S haubelte ftdj fomit um eine Poltfiänbig
grunblofe Befdjmerbe.

Unterm 5. September fam eine meitere Slnflage»
fdjrift, biefeS SJtal mit beut neuen Begehren, baS

Slfforblobnfhftem abgufchaffcn unb bett ©agtof)n itt ber
SRiuimalhöbe Pott gr. 5 für männliche, gr. 27s für
meiblid)e Slrbeiter eiuguführen. ©er gabrifaut autmortete
mit bem ipittroeiS, bah fid) auf Sittfrage httt nach unb
nach nur 5 Slrbeiter für bett ©aglobit gemelbet hätten. Sei
Beginn beS (GefcfjäfteS habe er ©aglohn gehabt, babei
aber ein Sel)rgelb Pott girfa gr. 30,000 begat)tt. ßubem
fei bemerfettSmert, bah ön ga£)r ber ©aglöl)nnttg 33
Unfälle Porfamen uttb im Slfforblohnjabr nur 5! ©ie
geübten unb fleißigen Slrbeiter Perbienten mehr als bett

geforberten Sohn. 3Rit ®egug auf einen cPentnelleu
Streif bemerft ber gabrifaut, er fei burd) fein aus»
lättbifcheS gitiatgcfd)äft jebergeit in ber Sage, bett SlttS»

fall gu bedett, mobttreh bett attfäffigen Slrbeitern fattm
gebicitt fei. ©en atigebrobten IBopfott feiner gabrifatc.
fürchte er ebenfalls nicht; er fehe übrigens nicht ein,
marnm bei ihm, ber bie höcbftcn Söhne gable, biefe
gorberttttgen gcftellt toürbett. SSürbe ber SRinimallohu
eingeführt, fo mühten bie älteren, noch arbeitsfähigen
uttb bie jungen, noch nicht Pollftäubig arbeitsbefähigten
Slrbeiter enttaffen merben, immerhin fei er bereit, auf
äöuufd) für 3 SRotiate probetueife ben ©agIol)tt angu»
menbett. ©ie begüglidjett Srflärungen ber Slrbeiter er»

gaben nun 48 für Slfforb, 18 für ©aglohn, moöei 7

fchott bis jefst ©aglohn erhielten, meil fie fpegielle Slrbeiteu
Perrichten, metebe nicht im Slfforb gegatjlt toerben fönneu,
fobafg nur 11 itt S3etrad)t fielen, ©ie Söhne für bie
11 Slrbeiter mürben nach bem gemüufcbten SRitttntal»
fpftem gmifchett gr. 2.50 unb gr. 3.25 für Slrbeiterinuett
unb gr. 5. — bis gr. 5.25 für Slrbeiter feftgefejjt. Salb
melbeteu fich 7 Pott ben 11 mieber gum Slfforbtobu.
(Sitter mar entlaffen morbett, ba er bett SRinimaltohu
nicht erreichen fonnte. Sott bett mündlichen Slrbeiteru
hatten nur fold)e ©aglohn Perlangt, meld)e auch tat
Slfforbtobu nur toenig über gr. 5, gum ©eil auch nicht
gr. 5 Perbienten ; im Slfforbtobu Perbiettett bie tüchtigen
Slrbeiter gr. 6—7 burd)fd)uittlid).

Siefer,galt geigt nun aber, mie mancher
anbere, bah tüchtige Slgitatoren im ftanbe
fittb, gegen ben SBiilett uttb gegen biegittcr»
effett ber Slrbeiter Unruhen gu ftifteu, melche
nur fchlimme golgen haben föutten.
(2lu§ SUüteilungen be§ Sefretariate§ be§ ©djroeij. ©eroerbeoereittê.)

$(hroeijerif(Çct ^ewcrßeitetcttt.
©er leitenbe SluSfchuh hat in feinen legten

Sifeuttgen, bie mit Scgintt beS SBiutcrfemefterS mieber
öfter ftattfinben, fich namentlich mit ben SSorarbeiten
für bie tiächfte gentralüorftanbSfibung (21. 0îoPember)
befaht. So rnnrbe u. a. baS IBubget pro 1905 be=

hanbelt unb ÜJtahnahmen gur SSermehrung ber @in=
nahmen befprochen. ©em^eat^atoorftanb mirb beantragt,
in eine Staüifiott ber Rentrai ft atnten eingutreten. —
gertter mürben bie Slnträge ber Seftion StapperStoil
betreffenb Sluffteüung eines SformalmerfPertragS
uttb (Siurichtuttg einer ißettfionSfaffe geprüft; betn
3entralPorftanb mirb hierüber 33erid)t erftattet. — gtt
Segug auf bie görbernng ber Schmeiger. (Ge to erbe»
gefefjgebung unb ÜRahnahmen bei Streifs
merbett bem gattralPorftanb tuid^tige Slnträge borge»
legt. — Sin oerfcljiebeneu Drten fteht bie (Grünbuug
neuer |>aribmer£S= unb (GemerbePereine itt SluSfidjt,
ebenfo ber Slttfchluh beftehenber Vereine als Sef»

GEfERBEMÜSEOU
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Die Berufsorganisationen
«nd wie die Unzufriedenheit der Ardeiter

genährt wird.
ll-.l. Niemand wird heute den Nutzen der Organi-

sation gleichstrebender Bevölkernngsklassen verkennen,
so unangenehm oft die Konsequenzen für die Gegen-
Partei einer Organisation sein können. Was dem einen

recht, muß aber im demokratischen Staate dem andern

billig erscheinen, so lange man sich im Rahmen der

bestehenden Rechtsordnung befindet. Das Vereins-
recht ist durch die Verfassung garantiert. Meister und
Arbeiter suchen nach allen Richtungen örtlich, kantonal,
schweizerisch sich zu organisieren, nicht nur die Mit-
glieder des ganzen Standes zusammen zu bringen,
sondern sie auch in Form der Fachverbände bernfsweise

zu sammeln.
Daß dieses getrennte Nebeneinaudermarschieren der

Meister- und Arbeitervereine zeitweise nicht ohne An-
griffe ablausen kann, liegt in der Natur der ganzen
Situation und ist durch die scheinbaren und wirklichen
Interessengegensätze begründet. Trotz alledem sind nun
aber Unternehmer und Arbeiter in ihren Interessen
nntrennlich verbunden, und Einsichtige, denen die

Parteipolitik nicht über alles andere geht, haben schon

längst die Ueberzeugung, ein Besprechen von Berufts-
Verhältnissen innerhalb der Angehörigen der gleichen
Branche — Meister und Arbeiter — sei dem jetzigen,
stets kriegsbereiten Zustande entschieden vorzuziehen.
Die von uns seit Jahren angestrebten Berufs-
genossen s chasten der Meister und Arbeiter mit ge-
wissen öffentlich-rechtlichen Kompetenzen zur Ordnung
ihrer gemeinsamen Angelegenheiten sind dieser Ueber-

zengung entsprungen. Unser Zeitalter leidet aber noch

an einer üb er demokratischen Auffassung, die alle der-

artigen Bestrebungen als Klassen- oder Standesbestreb-
ungen verurteilt, sie mit dem Grundsatz der Gleichheit
aller vor dem Gesetze verwirft, während doch die ge-
«verblichen, industriellen, Handels-, landwirtschaftlichen
und anderen Bevolkerungsgruppen niemals mit gleichen
Bestimmungen auskommen können, überhaupt im Leben
diese absolute Gleichheit ein Unding ist.

So lange wir nun noch nicht am Ziele sind, müssen
wir neben dem Kampfe für eine geeignete, öffentlich
anerkannte Organisation der Berufsgenossenschaften uns
mit den gegebenen Umständen so gut als möglich ab-

finden. Der Verkehr mit den Arbeitern wird aner-
kanntermaßen mit jedem Jahre schwieriger, ihre Or-
ganisationen mit Bernfssekretariaten, die an sich ihre
Berechtigung haben, schießen oft über das Ziel hinaus und
schaffen so nichts Gutes. Durch ein Zusammenarbeiten
mit der Meisterschaft könnte viel Schaden von beiden
Seiten abgewandt werden. Ein Beispiel, wie von feiten
der Organisation hie und da einseitig vorgegangen
wird und unbegründeterweise Unzufriedenheit heraus-
beschworen wird, zeigt folgender Fall.

Die Kvnfektionsfirma Kehl in Zürich erhielt am
24. März ds. Is. eine Zuschrift von der Agitations-
Kommission des schweizerischen Schneider- und
Schneiderinnen-Verbandes Zürich, nach der angeblich
die Arbeiter genannter Firma über drei Punkte ün
Geschäft Klage führen und ans diesem Wege auf Ab-
hülfe dringen. Die Firma, welche seit 16 Jahren keine

nennenswerten Differenzen mit ihren Arbeitern gehabt
hat, antwortete hierauf und bewies, daß keine der
drei Klagen auch nur eine Spur von Berech-
tig un g hätte, da die angeführten Verhältnisse genau
dem entsprachen, was in der Zuschrift gewünscht war.
Als Antwort wurde vom Fachverein einfach das

Schreiben bestätigt und materiell nicht mehr ans die

Sache eingetreten, die Aufklärung somit als hinreichend
anerkannt. Es handelte sich somit um eine vollständig
grundlose Beschwerde.

Unterm 5. September kam eine weitere Anklage-
schrift, dieses Mal mit dem neuen Begehren, das
Akkordlohnsystem abzuschaffen und den Taglohn in der
Minimalhöhe von Fr. 5 für männliche, Fr. 2 sis für
weibliche Arbeiter einzuführen. Der Fabrikant antwortete
mit dem Hinweis, daß sich auf Anfrage hin nach und
nach nur 5 Arbeiter für den Taglohn gemeldet hätten. Bei
Beginn des Geschäftes habe er Taglohn gehabt, dabei
aber ein Lehrgeld von zirka Fr. 30,066 bezahlt. Zudem
sei bemerkenswert, daß im Jahr der Taglöhnung 33
Unfälle vorkamen und im Akkordlohnjahr nur 5! Die
geübten und steißigen Arbeiter verdienten mehr als den

geforderten Lohn. Mit Bezug auf einen eventuellen
Streik bemerkt der Fabrikant, er fei durch fein ans-
ländisches Filialgeschäft jederzeit in der Lage, den Ans-
fall zu decken, wodurch den ansässigen Arbeitern kaum
gedient sei. Den angedrohten Boykott seiner Fabrikate
fürchte er ebenfalls nicht; er sehe übrigens nicht ein,
warum bei ihm, der die höchsten Löhne zahle, diese

Forderungen gestellt würden. Würde der Minimallvhn
eingeführt, so müßten die älteren, noch arbeitsfähigen
und die jungen, noch nicht vollständig arbeitsbefähigten
Arbeiter entlassen werden, immerhin sei er bereit, auf
Wunsch für 3 Monate probeweise den Taglohn anzu-
wenden. Die bezüglichen Erklärungen der Arbeiter er-
gaben nun 48 für Akkord, 18 für Taglohn, wobei 7

schon bis jetzt Taglohn erhielten, weil sie spezielle Arbeiten
verrichten, welche nicht im Akkord gezahlt werden können,
sodaß nur 11 in Betracht fielen. Die Löhne für die
11 Arbeiter wurden nach dem gewünschten Minimal-
system zwischen Fr. 2.50 und Fr. 3.25 für Arbeiterinnen
und Fr. 5. — bis Fr. 5.25 für Arbeiter festgesetzt. Bald
meldeten sich 7 von den 11 wieder zum Akkordlohn.
Einer war entlassen worden, da er den Minimallohn
nicht erreichen konnte. Von den mänülichen Arbeitern
hatten nur solche Taglohn verlangt, welche auch im
Akkordlohn nur wenig über Fr. 5, zum Teil auch nicht
Fr. 5 verdienten; im Akkordlohn verdienen die tüchtigen
Arbeiter Fr. 6—7 durchschnittlich.

Dieser Fall zeigt nun aber, wie mancher
andere, daß tüchtige Agitatoren im stände
sind, gegen den Willen und gegen die Inter-
essen der Arbeiter Unruhen zu stiften, welche
nur schlimme Folgen haben können.
(Aus Mitteilungen des Sekretariates des Schweiz. Gewerbevereins.)

Schweizerischer Kewerbeverein.
Der leitende Ausschuß hat in seinen letzten

Sitzungen, die mit Beginn des Wintersemesters wieder
öfter stattfinden, sich namentlich mit den Vorarbeiten
für die nächste Zentralvorstandssitzung (21. November)
befaßt. So wurde u. a. das Budget pro 1905 be-
handelt und Maßnahmen zur Vermehrung der Ein-
nahmen besprochen. Dem Zentralvorstand wird beantragt,
in eine Revision der Zentralsta tuten einzutreten. —
Ferner wurden die Anträge der Sektion Rapperswil
betreffend Aufstellung eines Normalwerkvertrags
und Einrichtung einer Pensionskasse geprüft; dem
Zentralvorstand ivird hierüber Bericht erstattet. — In
Bezug auf die Förderung der Schweizer. Ge «verbe-
gesetzgebung und Maßnahmen bei Streiks
werden dem Zentralvorstand wichtige Anträge vorge-
legt. — An verschiedenen Orten steht die Gründung
neuer Handwerks- und Gelverbevereine in Aussicht,
ebenso der Anschluß bestehender Vereine als Sek-
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